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Ehebruch 1m Jerusalem ZUT eıt Jesu. Es geht Ehebruch und andere schwere
ergehen in der Kırche des zweıten Jahrhunderts‘‘ (1 307)

Insgesamt lässt sıch festhalten, dass engst eınen Kkommentar vorgelegt hat,
der se1ıne Leser eınem krıtischen (!) achdenken h{erausfordefi.  aMichael CAhroder

Rainer 1esner. Bethanien Jjenseits des Jordans Topographie UN: Theologie IM
Johannes-Evangelium. Bıbliısche Archäologı1e und Zeıtgeschichte A (Heßen
Brunnen 2002 Kt., 200

Das vorliegende Buch ist ıne überarbeıtete und zugleich stark erweıterte Fas-
SUNg elner englischsprachıgen 16e, dıe bereıts VOT über Jahren erschıen. Im
ersten Teıl dieser Studıie (S 9-82) ogeht Rıesner, Professor für Neues Testament

der Universıität Dortmund, dem „archäologischen Rätsel“‘ (S nach, welcher
Ort mıt Bethanıen Jenseıts des Jordan gemeınt se1in könne (Joh 1:26) Bereıts -
rigenes beschäftigte sıch mıt dieser rage (S 13-1 un kam dem chluss,
dass 6S eigentlıch „Bethabara“ heißen müÜüsse, da 6S keinen „Bethanien“ jen-
se1ts des Jordan gebe Ausführlic (S 19-42 geht Rıesner auf dıe tradıtionelle
Lokalısıerung der Taufstelle Jesu Unterlauf des Jordan e1in Kenntnisreich und
mıt vielen Belegen ze1igt CI, dass INan bereıts in den agen der en Kırche das
Wırken des Täufers mıt dieser Gegend verband, zumal man ebenfalls cdi1eser
Stelle den Durchzug des Volkes Israel UuUrc den Jordan lokalısıerte (S 21)
Doch esteht das Problem., dass cdieser keiner eıt Bethanıen hıeß
Nachdem 1esner äaltere und CUCIC Lösungsvorschläge dıskutiert, W1e cd1eses
Problem lösen Nl (S 43-5 legt dar, dass mıt Bethanıen nıcht en Ort,
sondern dıe Landschaft Batanäa 1m Norden des Landes gemeınnt ist och ann
INnan die Angabe „Jenseı1ts des Jordan“ WITKI1C auf ıne Landschaft 1im Nordosten
des Landes beziehen? Um dieses nachzuweılsen, untersucht der Autor entspre-
chende Angaben be1 osephus und in der rabbinıschen Lıteratur. Er kommt
dem Schluss, dass mıt „„TEPOV LOU 'Iopöwxvov“ das „gesamte Ost-Jordan-Land,
aber Je nach näherer Beschreibung auch dessen üden, Mıtte oder Norden“ (S 60
und hnlıch auch 62) gemeınt se1n kann. Wenn mıt Bethanıen dıie Landschaft
Batanäa gemeınt lst, dieses auch den übrıgen eıt- und Ortsangaben
1m vierten Evangelıum (S 71-7 uch das Argument, dass dıie beıden Namen
unterschıiedlic geschrieben werden, kann der Autor mıt vielen anderen Beıispie-
len entkräften (S 78-8 Entscheiden: sSe1 aber, dass der Verfasser des Evange-
lıums e1in Interesse daran hatte, die Namen Batanäa und Bethanıen (n der ähe
VON Jerusalem) anzugleıichen. Am Anfang wırkt EeSsSus in Bethanıen (Batanäa)
und wırd als das amm (Gjottes erkannt. egen Ende selner öffentlichen Wırk-
samkeıt wiırkt wıederum 1n Bethanien (be1 Jerusalem), vollbrın mıt der Auf-
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erweckung des Lazarus CI größtes Zeichen und wırd auf SCIMICH uhneto hın
gesalbt SO erühren sıch Anfang und Ende SC1INCT Wırksamkeit (S 1741)

Diese un! andere theologıischen Schwerpunkte werden dann VOT em
zweıten Teıl des Buches dıiskutiert Wenn Stimmt dass Johannes der Täufer
nac 28) der Batanäa wirkte spiegeln sıch darın jJüdısche Erwartungen
dass sıch der €e€Sss1as VO  —; Norden her Jerusalem nähern werde Diese lassen sıch

rabbinıschen Jexten aber auch den CNrıiten Von Qumran nachweılsen
das Land Damaskus Ja 1NC besondere spielt (S 8311) 1esner WE1S dıe-
SCII Zusammenhang auch auf tellen den synoptischen Evangelıen hın die
diese Erwartung Z Ausdruck bringen SO SC1I das Mess1asbekenntnis (Mk Ba
3() par) be1 (aesarea ılıppI lokalısıeren (S 9./41) Es gebe auch gufte Tun
dafür dass sıch die Verklärung Jesu (Mk 13 par) auf Berg Norden
des Landes ereıgnet habe vielleicht auf dem Hermon oder auf dem Tabor 1er
WIC auch anderen tellen kann 1esner wıeder auf tellen AaUus der
en Kırche solche Ortstradıtionen weıtergegeben wurden wobe!l
diese Hınweilise auch tısch reflektiert werden uch be1 Paulus SCI C1in
ahnliches heilsgeographisches Denken nachweısbar uch für ihn 1st der Norden
bzw Damaskus nıcht 11UT CIM sondern hıer Eerhnullen sıch alte mess1anısche
Verheißungen ber 1st berechtigt dıiıesem Zusammenhang davon SPIC-
chen dass für das frühe hriıstentum dıe „Umgebung Von Damaskus 116 erra
eschatologica und der an Norden des eılıgen Landes 1NCc erra MesSLiaANıca
darstellten (S ıne solche Schlussfolgerung INa dann doch etwas über
das Ziel hınausgehen.

Eınen weıteren wichtigen un spricht 1esner be1 der Verfasserfrage des
Evangelıums Er geht davon auS, dass der Autor ursprünglıch CIMn Jünger des
Täufers WAarTr bevor sıch VOIN Jesus dıe Nachfolge rufen 1eß Er habe dann
Samarıen mM1iss10ON1eTT und SC1 nach 66 (r nach Ephesus mıt
SCINCIN Schülerkre1s besonders unter den Anhängern des Täufers Kleiınasıen
gewirkt habe S1C davon überzeugen dass „Nıcht Johannes der Sohn des
Zacharıas sondern alleın Jesus VO  —; Nazareth der Mess1ı1as und Gottessohn 1st
(S 167) Dieses schlage sıch auch SC1INCIN Evangelıum nıeder Immer wieder
schildere den Täufer dass der Wegbereıter aber nıcht der Retter SC1 (so
besonders ab

Im etzten Kapıtel legt Rıesner noch eınmal dar WIC sehr sıch gerade VICI-
ten Evangelıum Geschichte und Theologıegurchdringen Es SCI nıcht
richtig, dass dıie oft sehr Ortsangaben ınfach symbolısch DbZw 11UT theo-
ogisch gedeutet werden „Dem gegenständlıchen orlıentalıschen Denken WIC 6S
auch das Ite Testament kennzeıchnet entspricht die Verbindung VON eologı1-
schen Aussagen mi1t bestimmten Stätten der Heıilsgeschichte‘‘ (S 172)
Rıesner sieht SC11I] Buch als NCH Beıtrag ZUT weıteren Dıskussion Man ann L1UT
hoffen dass nıcht 1Ur dıe Identifizierung VON Bethanıen mıt der Batanäa auige-
griffen wiırd (wıe hler und da bereıts geschehen ist), sondern auch dıe wiıchti-
gCH Aspekte Theologıe und ZUT Verfasserfrage des vierten Evangelıums (je-
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hör finden werden. Eın hılfreiche und wichtige onographie! Der Leser wiırd
auch für dıe vielen guten Karten und Ilustrationen, dıe abgedruckten Quellentex-
te (und nıcht zuletzt den für e1in olches Buch moderaten Preıis) ankbar sSeIN.

Michael Schröder

Heıke Omerzu. Der Prozeß des Paulus Eine exegetische un rechtshistorische
Untersuchung der Apostelgeschichte. BZNW 145 Berlın; New ork de er
20028 Gb., 615 S 38,—

In der Vergangenheıt hat INnan sıch In der Forschung eher selten mıt dem Prozess
Paulus und mıt selinen rechtshıistorischen spekten auseinandergesetzt,

obwohl dıe Berichte ın der Apostelgeschichte darüber sehr ausführlich sınd. An
dieser Stelle SCSE{t7 dıe VOoN der Universıität Maınz ANSCHOMMENEC Diıssertation Von
Heıke Omerzu Sıe 111 „QUF der rundlage der besonderen Rechtsverhältnisse
AT eıt des frühen Prinzıpats die lukanısche Darstellung des Prozesses des Pau-
lus tradıtiıonsgeschichtlichRezensionen Neues Testament  29  hör finden werden. Ein hilfreiche und wichtige Monographie! Der Leser wird  auch für die vielen guten Karten und Illustrationen, die abgedruckten Quellentex-  te (und nicht zuletzt den für ein solches Buch moderaten Preis) dankbar sein.  Michael Schröder  Heike Omerzu. Der Prozeß des Paulus. Eine exegetische und rechtshistorische  Untersuchung der Apostelgeschichte. BZNW 115. Berlin; New York: de Gruyter  2002.; Gb., 615'S., € 138;—  In der Vergangenheit hat man sich in der Forschung eher selten mit dem Prozess  gegen Paulus und mit seinen rechtshistorischen Aspekten auseinandergesetzt,  obwohl die Berichte in der Apostelgeschichte darüber sehr ausführlich sind. An  dieser Stelle setzt die von der Universität Mainz angenommene Dissertation von  Heike Omerzu an. Sie will „auf der Grundlage der besonderen Rechtsverhältnisse  zur Zeit des frühen Prinzipats die lukanische Darstellung des Prozesses des Pau-  lus traditionsgeschichtlich ... analysieren“ (S. 12). Dabei geht es auch — so betont  es die Autorin immer wieder — um die Frage nach der Glaubwürdigkeit der luka-  nischen Darstellung, wie auch der kurze, aber sehr informative forschungsge-  schichtliche Überblick zeigt (S. 3-11). Die Untersuchung besteht aus zwei Teilen.  Zunächst geht Omerzu den historischen bzw. rechtshistorischen Frage nach. Hat  Paulus wirklich das römische Bürgerrecht besessen oder nicht? Wie ist die Beru-  fung des Apostels auf den Kaiser zu sehen? In dem zweiten weitaus größeren  Teil werden die einzelnen Abschnitte zum Prozess des Paulus traditionsge-  schichtlich untersucht. Dabei beschränkt sich die Autorin nicht auf die Kap. 21-  26, sondern sie bezieht (sinnvollerweise) auch die frühen „forensischen Konflik-  te“ mit ein, also die Auseinandersetzungen in Philippi, Thessalonich und Korinth.  Den Anlass zu diesem methodischen Vorgehen sieht Omerzu darin, dass „die  Darstellung des Prozesses des Paulus in den Act bislang nicht ausreichend hin-  sichtlich ihrer verschiedenen Traditionsstufen untersucht wurde, ihr vielmehr  axiomatisch entweder ein großer Anteil lukanischer Redaktion oder im Gegenteil  ein hoher Grad an Authentizität und Historizität zugemessen wurde“ (S. 12).  Die recht umfangreiche Arbeit zeichnet sich durch eine gründliche und sorg-  fältige Aufarbeitung der Quellen aus. Dort, wo es nötig erscheint, werden auch  die griechischen bzw. lateinischen Texte samt Übersetzung geboten, sodass der  Leser die Argumente der Autorin besser nachvollziehen kann. (So wird z.B. der  Brief des Claudius an die Alexandriner [S. 195], die Gallio-Inschrift [S. 249] o-  der auch der Text der Warntafel am Jerusalemer Tempel [S. 337] abgedruckt.)  Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die sehr informativen zwanzig  Exkurse, die kurz und prägnant über Personen oder Sachverhalte informieren  (Geißelung, crimen maiestatis, Pr9kurator Felix usw.).analysıeren“ (S 12) €1 geht auch betont

dıe Autorin immer wıeder die rage nach der Glaubwürdigkeit der uka-
nıschen Darstellung, WwW1e auch der kurze, aber sehr informatıve forschungsge-
schichtliche Überblick zeıgt (S 4S DIie Untersuchung besteht AaQUus We1 Teılen
/Zunächst geht Omerzu den hıstorischen bzw rechtshistorischen rage nach. Hat
Paulus WITKI1C das römische Bürgerrecht besessen oder nıcht? Wıe ist dıe Beru-
fung des postels auf den Kaıser sehen? In dem zweıten weılıtaus größeren
Teıl werden die einzelnen Abschnuitte ZU Prozess des Paulus tradıtionsge-
SCHNIC  16 untersucht. €e1 eschran sich dıe Autorin nıcht auf dıe Kap P
26 sondern SIE ezieht (sinnvollerweise) auch die en „Torensischen Konflik-
te  : mıt e1n, also dıie Ause1lnandersetzungen In 1lıpp1, Thessalonıch un Korinth
Den Anlass diesem methodischen orgehen sıeht ()merzu darın, dass „dıe
Darstellung des Prozesses des Paulus in den Act bislang nıcht ausreichend hın-
sıchtlich iıhrer verschıiedenen Tradıtionsstufen untersucht wurde, iıhr vielmehr
ax1ıomatisch entweder e1in großer Anteıl lukanıscher Redaktion oder 1m Gegenteıl
ein er Grad Authentizität und Hıstorızıtät ZUSCINCSSCH wurde‘‘ (S :2)

Dıe recht umfangreiche Arbeıt zeichnet sıch MHrC ıne gründlıche und SO  -
rältıge Aufarbeıtung der Quellen aus Dort, nötıg erscheint, werden auch
dıe griechischen bzw. lateimıschen Texte samt Übersetzung geboten, sodass der
Leser dıie Argumente der Autorıin besser nachvollziehen kann. (So wırd 7B der
Brief des audıus dıe Alexandrıner 15 1951 dıe Gallıo-Inschrift [S 249| -
der auch der ext der arntaie Jerusalemer Tempel S 337 abgedruckt.)
Hervorzuheben SINd 1ın diesem Zusammenhang dıe sehr informativen ZWanzıg
Exkurse, die kurz und rägnant über Personen oder Sachverhalte informieren
(Geißelung, crımen matestatıs, Prpkurator ECHX USW.).


